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·Ian Zopfs 
unterzogen werden können. Hier gilt d.1 51 was schon bei der Hexen-
verfo lgung galt: Die im Verborgenen lauernde Gefahr kann nach Art 
und Umfang kaum rüher konkretisiert werden. Das macht es unmög-
li ch, die staatlichen Gegenm aßnahmen daraufhin zu untersuchen , ob 
sie noch im Verhältnis zum Ausmaß der drohenden Gefahr stehen . 
E.rforder lich zur Bekämpfung mu ss kon sequenterwe ise a ll das se in, 
was abstrakt gesehen geeignet sein kann; mir anderen Won en: Erfor-
derlich sind a lle Maßnahmen, die ., nicht VOn vornherein 'l ls unraug 
lieh scheinen, den Zweck der Bekiimpfung des Ter ro rismus zu unter-
stürzen ,( 'iI . 
Was ist also zu tun ? 
.. \flir Spee ist clo n eine Abweichung von rec htsstaatli chen Garantien, 
von der reeta ratio zu konstatieren, wo di e Gefah r besteh t, dass Un-
sc huldige in das Verfahren hineingezogen und mit Sanktionen belegt 
werden können. " Dieser Gefahr muss entgegengetreten werden. Wird 
diese Grenze überschritten, so wird der Rechtsstaa t nachhaltig be-
sc hädigt, denn er verliert seine Z uverläss igkeit a ls Garant von Ab-
wehrrechten gegen den Staat, wenn er es zulä ss t, da ss Verdächtige ver-
schleppt oder verurteilt werden. Richtet sich der Kampf gegen 
Verdächtige dann noch gegen eine bestimmte Volksgruppe oder Ange-
hörige einer Glaubensrichrung, sO führt dies zu Polarisierungen und 
zu der Gefahr einer Spaltung der Gese llscha ft. Wer eine Maßna hme, 
di e die Freiheit nachh altig einschränkt, gegen Personen zuliisst, die 
nur aus irgendeinem Verdachtsbegriff hera us belas tet werden, scha fft 
sich die Verdächtigen und da mit die zu Bekämpfenden selbst. Oder 
um es mit Spee auszudrücken: Dann sc ha fft das Verfahren die Hexen. 
';1 So die LLI'irimmende Wurdiguog von Schnld er, Kri1llll1a hsrik 2003, 209 (211 ) zur 
Einfüh rung blOmetrischer Merkmale in Pässen l11ld Personala usweisen. 
~~ Zur ,\kruahtät der CU/tlO Crtl1lilld/is be i der 1\ Il sgesmlntn.c: der Terrnrlsmusbebimp-
fung. vgl. auch jüngst Cunrher Frall7.: Christli che Ohrigkeir, Staat und Ylt" llschen-
rechte bel rriedrich SpCI;': In: Maximdia Wallrath (H rsg.) : Fiar ju stitia - >,Recht als 
Aufgabe der Vernunft«, resrschrift fur Peref Krame zum 70. Geburtstag. ßcrlin 
2006. (Die Paginierung stand bei Drucklegung d!eses AuiS<.lrL.cs noch nicht fe<, t. ) 
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Spee und die populäre geistliche Literatur in 
der niederdeutschen Jesuitenprovinz 
Einleitung 
In se in er groGen, vierbändigen Geschichte der/esuiten in den Ländern 
deutscher Z unge widmet der Ordenshisroriker Bernhard Duhr ' se i-
nem Mitbruder a us dem l7. Jahrhundert Friedrich Spee als einem der 
wenigen aus der deutschen GesellschaitJesu in dem behandelten Zeit-
raum, von der Gründung des Ordens bis zu dessen Aufhebung 1773,' 
ein eigenes, ausdrlic klich als solches hezeichnetes .. C harakterhild «, 
eine kleine monograp hi sche Darstellung von immerhin gut zwa nzig 
Seiten . ' Für di e erste Hä lfre des ·17. Ja hrhunderts wird neben Spet 
von dessen Ordensbrüdern nur noch dem kaiserlichen Beichtva ter 
Wilhelm Lamo rma ini ' (1570- 1648), a us dem fran zösischspraehigen 
Teil der N iederl ande gebürtig, sowie dem Ceschichtsschreiber Bay-
erns und verdienten Prediger Andreas Brunner ' (1589-1650) diese lbe 
Ehre zuteil. Dabei ver tritt für Duhr, der darauf bedacht war, über-
haupt, a ber nich t zu letzt auch in der Auswahl der .. Charakterbi ld er«, 
a llen J eutschen Ordensp rovinzen gleichermaßen gerecht zu werde n, 
Lamormaini die österreich ische, Brunner die oberdeutsche und Spee 
die rheinische Provinz ." 
Duhr ging es in den .. Charakterhildern« nach eigenem Bekunden 
darum, möglichst genau die einzelnen Züge des Dargestellten heraus-
I BC'rnhard Duhr: CeschlChrc der JesUIten m den Lindern delH~( .. ht!r Zunge. 6 Tle. in 4 
Bdn. Frt'lhurg i.Kr., München, Regensburg: 1907-1 928. 
, Ud .. Bd. 4/1, S. VII. 
Ebd., Bd . 2/2. S. 745- 766. 
, Ebd .. S. 69 J - 72.1. 
, Hel .. S. 723-745. 
• EhJ .. S. 69 J. 
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zuarheiten.- Im Falle Spees wird er diese m Anspr uch aber nicht ohne 
weiteres gerecht: Obwohl er sc hon vor her in den a llgemeineren Aus-
führungen zur Geschichte det deutschen O tdensprovinzen Spee im 
Kapitel »Sc hriftste lle r und Sc hriftste llerei« aufgrund des Güldenen 
Tugend-Buchs (GTB) »den wirksa msten aszeti schen Schriftstellern « 
der betreffenden Zei t zugez~ hlt hatte und wortwörtlich versprach, 
über »dieses goldene Buch sowie über die sinnigen und innigen Lieder 
Spes« sich später im C harakterbild aus führli ch zu verbreiten ,' geht e ' 
dort auf das GTB w ie a uf die Trutz-Nachtigall (T N) kaum ein. Er ist 
vielmehr bemüht, Spees heroischen Einsa tz für Kirche und Orden, sei-
nen Kampf gegen die Hexenverfolgungen lind seine moralische Inte-
grität hera uszuste llen; deshalb streicht er dessen WUllsch, als Missio-
na r nach Indien entsandt zu werden, besonders groß heraus, deshalh 
schildert er in a ller Ausfüh rli chkei t anhand von zeitgenössischen 
Quellen den Mordanschl ag hei Peine und Spees see lische Kraft bei 
der Verwindung von dessen Folgen, deshalh auch stellt er die Verdäch-
tigungen und Anfeindungen, di e Spee als Professot in Padetborn und 
nach Etscheinen der Cautio von seiten des Ordens, somit von Mitbrü-
dern, zuteil wurden, als »große Prüfungen a bzw. als >,Stürme« hin, die 
»stark ausgeprägten C barakteren « ni cht se lten widerfahren, da sie 
leicht missverstand en werden, 9 und des halb schließlich gilt ihm die 
Calltio als Spees »verdi enstreichste Schrift «.!O 
Mit deo übrigen Schriften Spees tut Duhr sich schwer. Das GTB 
charakterisiert er zun~ch s t in lap idarer Kürze als »ein schönes aszeti-
sches Büchlein ,<, dann präzisiert er, dass es von den drei göttlichen 
Tugenden handle und dialogisch angelegt sei als Gespräch von Beicht-
vater und Beichtkind, wobei die Li edeinlagen vor allem der Abwechs-
lung dienten: 
»Das Werkchen sollte e ine Unrerweisling sein über die drei götdichen Tu-
genden, Glaube, Hoffnun g und Liebe, welche den Inbegriff der Vollkom· 
menheit bilden. In Gesprächsform z'.v isc hen Beichtva ter und Beichtkind 
abgefaßr, macht es au f den Le~e r den Eindruck ei ner schlichten Unrerhal-
rung, bei der jL'des \'(!orr ungeschminkt aus dem tiefsren Herzensgrund 
, Ehd. 
ebd., , . 44 9. 
• Fbd .. 5.754. 
" Ebd. , S. 759. 
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stromt lind voll und wah r wieder um I,.U Herzen geht. In den Dialog sind zur 
Abwechsl ung Lieder eingev.'oben, welche di e erh öhte Giltr des Gefühls aus-
drü..: kt'1l sulbl und r;l ($~khli(h ~l ll ~ dr['H,: kt.' n,·.11 
Die Bedeutung des Werk es bemi sst sich für Duhr offensichtlich nicht 
zuletzt nach dem Ansehen der Rezipi enten, denn ausführlich streicht 
er Lei bniz' Wertschiitzung des GTB hernns, der es seinerseits wieder 
fürstlichen Persönl ichke iten empfohlen habe. 
Die TN versteht Dnhr im von der Kla ssik her bestimmten Dich-
tungwerständnis als reine Poesie, die vom aszeti schen Schrifttum, 
dem et das GTB zuotdnet, strikt zu trennen se i; mit der TN habe Spee, 
so heht er hervor, dem echt christlichen M oment in der deutschen 
Dichrung der Ze it zum Durchbruch verh o lfen, was wohl heißen soll , 
dass dieser in seinen Augen das gleichrangige karholische Gege nstück 
zur cbmaligen, zahlenmäßig überl ege nen, in der Tradition der Opitz-
schen Reform stehenden protestanti schen geistlichen Dichtung nbge-
ben konnte, denn er stellt eigens, wenn auch erwas verworren) heraus, 
dass Spee, gleichviel ob mit oder ohne Kenntnisnahme des Buchs von 
der deutschen Poeterey, WOrt- und Versakzent zusa mmenfallen ließ: 
,) \Vie auf dem Gebiet der Aszese, so har sich Spe auch in der Poesie einen 
ullsterblichen Na men gemacht. Durch seine Trmz Nadnigall , die. um 1629 
vollendet, erSt 1649 durch seinen Ordensbruder Wilhelm Nakarcnus vcr-
öfftmlicht wurde, ist Spc tin Vorkämpfer geworden für da s echte chri st-
liche Element deutscher Dichtung. I ... J Durch die Trutz-Nachriga ll her sich 
Spe auch ein großes Verd ienst um die deursche Sprache erworben. Zu Spes 
Zeiten war die deursche Sprache tid gesunken. Ganz besonders gilt das für 
die Poesie: die Silben wurden gez.ählt, der Rhythmus ging gänzlich ver-
loren. Schon vor Spe h~H(e Opitz das richtige und wichtige Gesetz auf-
gestellt, daß der Akzent die Beronung der Silbe e",scheider. Ob nun Spe 
Opirz gekanm oder nichr gekannt , ob er in Abhängigkei( von ihm oder 
oh ne Abhängigkeit von ihm das Gesetz auigesrellr) darüber gehen die Mei-
nungen der Fachgelehnen noch heure auseinander. jedenfalls >scheint die 
ßilligkejr zu fordern , daß nicht Opirz allein , sondern neben ihm auch Spe 
dis Mitbegründt'r der delltschen Verskunst genannt wird,. Als Dichter steht 
~pe über Opirz(, . 11 
" f.bd .. S. 7.\.\ . 
I! [bd.,). 756- 759. Duhr .litiat hi er: O rro Hölscher; Friedrich s'pee von Langenfeld . 
Sem Leben lind seine Schrifren. DIIsseldorf 1871 , S. 12. 
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Be i allem Lob hat Duh, a n det TN schon noch eini !(cs nuszusetzen; er 
wi rft dem Dichter als Fehle r vor: »ein gewisses Tändeln lind Spie len 
lind ein Überl1lal~ vo n Al legorien, \,vie es di e Zeir so sehr liebtr «, l; 
womit er in ... plizir erneut baro<..' ke Dichrung mit \1aßsrä ben missr, die 
J e r Zeit se lber fremd waren. Indem er <1I1sch l ießend lInre rstreicht, dass 
der Gru ndtenor der innigen Gortes li ebc, der die T N durchziehe, die 
Fehler o hne weiteres ausgle iche, rückt e r Spec in die Nä he der M ystik . 
Duhrs Einordnungen J es GTB und der T N, die er a ls Anle itung zutt 
Aszesc und als Sammlung innig -persönliche r geisrlicher Lyrik gegen -' 
eina nde r ahgrenzt, ze igen, dass e r nicht da s le tztendlich p,\s tom l a us-
gerichtete Programm erbnnt ha t, das Spees gesamtes deutschspr<lchi-
ges Oe uvre ve rbindet. Die TN sei keine lyrische Antho logie, so be to nt 
Theo van Oorschot mit Rec ht im Nac hwort zu se iner Reclam-Aus-
ga be; sie fü ge sich nahtl os in J en größere n Z usa mmenh<l ng seines Ge-
sa mtwerkes, das auf »G laubensverkündigung und Anleitung zu einem 
gottge fä lligen Leben" zie le_ von den Ka techi sm usli ede rn über J as 
GTB bis zur T N , wenn auch die Adressa ten jeweil s wechse lten." 
Duhr übersieht, dass sowohl das GTB w ie die TN bis in ihr tie fstes 
Wesen als geistliche Gebrauchsli tera tur gedacht sind. 
Die geistl iche Gebrauchsliteratur ko mmt in D llhrs <In und für sich 
großartige r Ordensgeschichte, die nach wic vor e ine Fundgr ube ist, 
ohnehin zu kurz, und zw<\[ in zweierlei Hinsic ht: Z um einen kennr er 
sie ni cht a ls eigen e Katego ri e, weshalb er sie nicht eige ns da rstellt; 
vereinzelt erscheinen Schrifren, die ihr zuzuord nen wären, bei ihm a ls 
aszeti sche Literatur in den unterschiedlichen Kapi teln über "Schrift-
steiler und Schri ftste ll erei «, implizit zieht er sie auch für Beispiele oder 
a ls Quellen heran, wenn er von dem Einsatz der Jesuiten im Zuge der 
Soz ialdi sziplinieIung, etwa im Kampf gegen Sittcnlosigkeit lind ande-
re gese ll schaftliche M issständ e, handelt; zum anderen verkcnnt er in 
der Rege l, wenn er diese Art von ge istlichen Schriften überh a upt et-
wähnt, deren ~> internariona l e « Verwurzelung. Das hat nicht zu letzt 
mit se in erll »narionalen" Ansatz zu run: Er schreibt ja eine Geschichte 
der Jesuiten im deutschen Sprach raum. Die geistliche Gebrauchslite-
" Ebd. , S. 759. 
I~ Friedrich ~pee: Trv[z-N clChng~ll. Knti<.;(."he Ausgabe nach der Tnert=r H<lndschnlr. 
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,,"li' iiberschrirr jedoch sä mtliche Sprachgrenzen; wo die berreffen-
den Sc hriften nicht gleich auf La tein abgefa sst w urden, ga h es häufig 
neblon der volkssprachi gen Original fassung eine, oder gar mehrere, 
lareinisc he Übcrsetzllngen~ zudem nährte sie sich aus der Inrertexr ua· 
lir;ir, ~o da ss auch implizir manches an )· fremdem i i Material in sie 
einti,",. Gerade di e geistliche Gebra uch sli teratur eines Ordens wie 
der Ce>cll schaft Jesu, die sich weltweites Wirken zum Programm ge-
m"lc ht h<1rte, lebte aus einer so verstandenen »Internari onalität«. Duhr 
vernllrrelt gelegentlich ein en Eindruck von di eser »Intern a ti onalitä t" 
der ge istlichen Gebrauchslitera tur, erwa wenn er in seinen Ausführun-
gen %lI den Marianischen Kongregationen im deutschen Sprachraum 
auf <hIS unge mein beliebte Soda litä tsbüchlein des südniederländischen 
Jesuiten Franc iscus Costerus (1532-1 619) aus dem Jah re 1588 hin-
wei st, das noch bis ins 20. Jahrhundert immer wieder neu au fgelegt 
wurde. Li Erst auf dem Hintergrund der »inrernationalen « Verflech· 
tung der geistlichen Gebrau chsliteratur ist auch Spces TN und seinem 
CTB vo ll ends beizukommen. 
Geistliche Gebrauchsliteratur in der alten Ordensprovinz 
Germania Inferior 
Eine r der bedeutendsten Uillsc hlagplä tze d er inte rn a ti onalen geist-
lichen Gebrauchslitera tur für den deutschen Sprachraum, wenn ni cht 
der bedeutend ste schlechthin, war in de r zweiten Hä lfte des 16. und in 
der erSten des J 7_ Jahrhunderts das G ebie t der a lten niederdeutschen 
Ordensprov inz der Gesell schaft Jesu. Als Ignatius die Provinci a Ger-
ma lli :l Inferior 1556, kurz vor seinem Tode, errichtete, umfasste sie 
den ganzen nord- und mitte ldeutsc hen Ra um, bi s hinunter nac h 
Würzburg, Speier und M o lshe im, sowie die dama ligen Niederlande, 
da , heißt mit dem Ge bi et des heurigen Be lgiens, den späre ren spa -
nischen Niederlanden. Bere its 1564 wurde sie getei lt: Di e niederlän-
di sch- und französischsprachigen Gebiete behiel ten zunächsr den 
Namen Provi ncia Germani. Inferior bei, bi s s ie sich ba ld darauf in 
Provincia Belgica umhenannten; die deutschen erhi elten e inen eige-
J\ Dllhr (v.·ic Anm. 1), Rd. 2/2, S. 111. 
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nell , neuen Provinzial und beze ichneten sich forran al s rheinische Pro-
vin z; letztere wu rde 1626 ihrerse its wieder zweigeteilt io eine ober-
rh eini sc he und eine niederrheinische, deren südlichste Niederlassung 
,bs Trierer Kolleg war. " Spee wa r somit im letzten Jahrzehnt seines 
Lebens Mitglied der niederrheinischen Prov in z. 
Hier, in diesem Gebiet der alten Provincia Ge rmani n .Inferior, das zu 
Spees Lebzeiten somit drei Ordensprovinzen umfasste, funktionierte 
als Drehscheibe für die Vermittlung von . internationaler« gei stliche 
Gebrauchsliterarur in den deutschen Sprac hraum namentlich die 
Stadt Köln mit ihrem regen Verlagswesen. Über die seidlichen Nieder-
lande, die nach der Gründung der no rdniederlandi schen Republik 
weiterh in unter spani scher Herrschaft standen und katholisch blieben. 
floss spanische und italienische geistli che Gebrauch sli teratur ein. An-
dachts- und Betrachtungs bücher etwa von Luis de Granada , Franc isco 
Arias, Fulvio Androzi, Vicenzo Bruni , Luca Pinelli , Santa Teresa de 
Avila und Alonso Rodriguez wurden von Michael ab Isselt ( 1550153-
1597) , einem nordniederl ändi schen Weltgeistlichen, der mehrere Jah-
re al s Exulant in Köln lebte, von dem Flamen Marrhias Martinez 
(Wacquier ) (t 1642/43 ) oder dem aus Nijmegen gebürtigen Jesuiten 
J<lhannes Busaeus (1547-1 611 ), einem Verwa ndten des Cani sius, der 
lange 3m Kolleg in Mainz lehrte, ins Latein übertragen und zum eist in 
Köln gedruckt, im Falle des Busaeus aLich in Mainz, das damals ehen-
falls noch zur Provincia Germ ania Inferior zä hlte. Von Köln aus fan-
den sie weiter Verbreitung im deutschen Sprachraum , wo umtri ebige 
Vermittler wie in Münster der Weltgeistliche und Schul mann Mal-
thäus Tympius (1566-1 616) , im Fa ll e des Luis de Granada Lind des 
Francisco Arias, oder in Bayern Phil ipp Dobereiner, ebenfalls im Fa lle 
des Lui s de Gtanada, sie ins Deutsche übersetzten oder als Grundlage 
für eigene Kompilarionen verwerteten. 17 Wenn Spee im GTB auf Fran-
cisco Arias und Luis de Granada verwe ist, IS so dü rfte ihm, wie Theo 
" Ebd. , Bd. I, S. 92- 95; Bd. 2, 1, S. J.l- 17. 
I' V~I. Guillaume \fan Gcmen : Kulrur. lind Litt'T:uuc he7 iehungen lwi<;chen Köln und 
den (sud lichen wie nordlichen) Niedrrlo.lnJen im 16. lind 17. Jahrhl1ndert . Ve r!-uc:h 
einer Bestandsaufnah me. In: Ceschichte in Kol n. Ze ilschrift für Seadr- und Region.d-
ges(:hlcht"t" 51 (1004) , S. 23-39, ht' ~()Ild e r s S. 27-19. 
IS Fried nch Spee: Güldenes Tugend-Buc h. Hr*. v. Theo G . .\11. va n Oor~chOl (SJnul. 
Schrifte n. Histor. -Krit. Au~g. ßd. 21, MtiOl.:ht n 196H , S. 445 lu;w. 548. 
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Oorschot in seinem Kommenrar ].ur tex tkrici schen Ausg~lhe mir ~:~ht .1llnimll1t, eine in Köln erschienene, wohl über die südlichen 
NiederianJe ve nnittelte. lateini scl~e Fassung von deren Schnften vor-
gelegen habe n, und ZW.H in der Ube rset2ung vo n Johannes Busaeus 
bzw. Michael ab belt. " 
Nicht nur ge istliche Gehrauchslitera tur aus der Romania fl oss über 
di~ süd lichen Niederl ande und Köln in di e katholi schen Gebiete des 
deutschen Sprachraums. Uber Köln fanden gewissermaßen auch di e 
katholischen Gebiete der Niederlande Anschluss an die europäische 
Gegenreformation- Einige niederländische bzw. niederländischstäm-
mige Jesuiten gehören denn auch nach AusweiS des VD 16 und des 
VD 17, der Verzeichn isse der deutschen Drucke des 16. bzw. 17. Jahr-
hundert" zu den am häufigsten ged ruckten geistlichen Autoren der 
Zeit ulll 1600.21) Zu erwä hnen sind in diesem Zusammenhang vor 
allem Franciscus Costerus, der 1532 in Mecheln ge boren wurde, zwei-
mal Provi nzial der niederländ ischen un d einmal der rheinischen O r-
densprovin z war, und 16 19 in Brüsse l starb," sowie weiter der auch 
als Übersetze r hervorgetretene Verwandte des Canisius Joha)1OeS 
Busaeus oder Buys, der 1547 in N ijmegen geboren wurde, in den Je-
suireno rden ei ntrat, wie seine zwei älteren Brüder Pecer und Theodor 
vor ih111, und über zwanzig Jahre in Mainz lehrte, wo er 1611 ver-
starb ." Viel Anklang fand im deutschen Sprachge biet auch der aus 
dem Antwerpener Raum stammende Jesuit Leonardus Lessius, Jahr-
gang 1554, der lange in Löwen lehrte. wo er 1623 starb, allerdings vor 
all em als Kontroversist, der von Tympius ve rdeutscht wurde, und al s 
Verfasse r einer dietetischen Schrift. H Costerus und Busaeus verfassten 
1'1 Ehd .. S. 6 21 hl\\. 628. 
~ V;l1\ Gt:Illt'rI (wie Anm. 1 7) ,~. 34- 35. Das VD16 liegr a ls Buchausgahe vor: Ve r-
lel(hn i~ dt:r 1111 deuc'jchen Sprachhcre idl erschienenen Drucke des XV I. .Iahrhun-
de m . hrsg. VOll der ßaye rischell SC;la l\ hihlimhek in ~Jlunchen in Verbindung mit 
de r Herzog A lI~usr ßibliorh<;;k in Wolfenbiirce l. Sturrgan 1983-1 997. 24 Bde; das 
noch Inl Aufhau hefind liche VO L7. das Ve[zeichni~ der im deur.<.chen Sprachraum 
~r!iChlen ~ne n Drucke de, 17. Jahrhu ndcrts, das momentan erwa 240.000 Titel ent -
halt, ist nur üher das Inrerner 7ug.lnglil.: h llnt t: r dem URL www.vdl 7.de. 
II V!-:l. Ca rlo, Sommervogel : ßiblio rheqlle de la COnlpag,nie de Jt~~ lI s. Bruxcllcs L890-
1 ~32. 11 Hde. H;eco Bd. 2. Sr. 15 10-I S34; Bd. 9, Sp. 128-13 7. 
" I'bd .. Bd. 2, ' p. 416-442; Bd. S, Sr . 1949- 195 l. 
" I'.bd ., Bd. 4, Sp. 1726-1751; Bd. 9, Sp. 588- 589. 
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beide Bettachtungs- und Gebetbücher sowie prakti sche Anleitungen 
zur chri srlichen Lebensführung, di e im Ge biet det "Iren niederdeut-
schen Ordensprovinz sta rk ver breitet Wa ren und zumeist in Kö ln ge-
druckt wurden. 
Die alte niederdeutsche Orde nsprov in z w urde so ZUIll Brennpunkt 
und Sc hm elztiege l eines ·' internationalen .. gc isrlichen Gebrauchs-
schrifrrulllS, da s im Bereich der Andac hts-, Betrachtungs- und Anlei-
tungsliterarur, für den Jesuitenorden jedenfalls, we itgehend den Ka -f> 
• 
non bildete. Busaeus sc hreibt di esen Kan on gleichsam fest in der 
Vorrede zu seinem Enchiridion Piarum Meditationum von 1606, das 
auch Dulu a ls eines der bedeutsa msten Handbiichlein der Matia -
ni schen Kongrega tionen charakterisiert und das bis ins spä te 19 . .lahr-
hundert in ga nz Weste uropa immer wieder neu a ufgelegt wurde;" er 
nennt hi er a ls se ine Vorbilder und Quellen neben Pettus Ca nisius und 
dem Dominikaner Lui s de G ra nada die Jes uiten Francisclls Cosrerus, 
Hietonymus Nada l, Vicenzo Bruni , GaspM L.oarte, Ful vio Androzi 
und L.uca Pinelli: 
"Viele, die das geisrige Ce ber lieben, haben sich mir mir schon langt' ge~ 
wü nsl..'hr, dass es irgendein Hantlbüchlein gebe, das viele, unrerschiedliche 
und zuglei..:h kurze Berrachrungen emhalre, die flic dcn g;\I1 zen Ahlauf des 
Kirchenjahres geeignet seien. Sind do..:h Jil.', welche bislang vorliegen, ent~ 
weder ziemlich umfangreich, wie die von Perrus Ca ni o;; ius, LlI lS de Gral1 :lda, 
Francis..:us Cosrerus, Hieronymus l'\adal und Villcen/,O Bruni, ud er allzu 
kurz lind LU schmal. wie die von Gaspar Loa rte. Ändrozi , PincJ!i und all ~ 
dereIl. Daher h~lbe ich geg l ~lUb(, dass es der MUht' lohne, aus den genannten 
und anderen Auwren, namenrlieh für die Mirglieder der Mariani schen 
Kongrega rionen (denen die Smzungen w iederholr ei ne solche fromme 
Übung empfehlen) vielc und unrcrschiedliehe Betrachrungen, kurz in drei 
K<1tcgorien unrerleilr, zu einem ßiichleil1 l. 11 kompilieren: I ... I".!' 
!~ Duhr {wie AIl Il1 . 1), Bd. 212 ,~. 111 . 
2~ Joh:J.nnes ßusaeu!>: !-=n<.:luridlon PiMnll j\llcd it ~llI ol1vtn In ülllnes Oomintcas, Sane· 
ror v lll Fest:., Chri !>ri passionem, &: l.7<lel('(i.1 I ... 1. In ( 1(;1(1:1 111 P:mheniorum Sodalium. 
vilaeque I h' hglO~:le cuhorum. Dou:li 1623, S. 4- 5: "üplartrnt Il1 ccum .. .undiu mulr; 
or<lrioni, mentalis Jmames vnulll ahquem <.:onfici 1ll.1I1u.llem li hellum. in qUe) Illu ltae 
& \':lrl (le, e .. l cqut' breut'\ Med i( :\li on e~, quarum V5.11S tt)(O anni decursu seruirer, con~ 
t1 nerenCur. Quae enim hacte'llus In Iucem pfOtt. erullt, ,lut prolix lores Sllnt , \'t Petn 
Canisi], ludouici Gnlll ilcCll'\ is, Fra llc i~i COStCTI , Hiero, Na(:l li ~, & Vincenri) Hrull i; 
a ll( ;lCquO breuiore'\, &: p:l UI.:10re,;, ... t Ca ~parj) }.o<1ris, .-\ndrnti), Pl11 elll, & !- il11ilillIll, 
haque oper3C prettum me fat:tllrlllll eXl)lim.'lIli , si cx dictis ~lii sgue .1llcroribus, ma· 
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Es , jnJ fn st "usnahmslos eben di e Autoren. die durch Vermitrlung det 
süd lichen Niederlande über Kö ln in di e deutschen Lande einflossen 
ulll.l don we ir verbrei tet waren. 
,~ll> ih re n Schriften nährte sich die Geistigke it , in die auch Spee von 
seineTl ersten Antingen als Novize in der rheinischen Provinz hinein-
w\lch,. Weitgehend aus dieser Ge isti gke it ~ind seine Schriften hervor-
gegJ llgen; auf di esem Hintergrund sind sie somit letztendlich auch zu 
betrachren, wen n es einerseits ihre Einbindung in die Ordenstraditio-
n"nllnd andererseits Spees darüber hina usgehende eigene Leistung zu 
ermitteln gilt. Selbstverständlich kann da s hier nur paradigmatisch, an 
e jni ~e n ausgewählten Bei sp iel en, gesc hehen. Im Folgenden soll daher 
d .. \ ~ GTß mit e inigen \X'erken au~ Jieser Tradition verglichen werden. 
Das ist iür das GTß insofern leichter als für di e TN, als ersteres Werk 
expli zit a ls Anleitungs-, Andachts- und Betrachtu ngsbuch angelegt is t. 
Beim Vergleich geht e' nicht darum, konkrete Abhängigkeiten auf-
w d<'ckcn, sondern es so ll en vielmehr Gemeinsa mkeiten in Anlage, 
Aufba u und Methode aufgezeigt werden, so dass ersichtlich wird, 
wie se hr Spee der Tradition verh aftet is t und wo er sie übersteigt. 
Hera ngezogen werden zwei Werke, di e in Spees unmittelbarer Um-
gebung, dem Gebiet der alten ni ederd eutsc hen Ordensprovinz ent-
sra nden sind, eins von Busaeus und ein s von Costerus. Die Auswahl 
der heiden hi er näher zu berücksichtige nden Werke ist letztendlich 
thematisch-m ethodisch begründet; beide befasse n sich mehr oder we-
ni ge r ausfü hrlich mit den drei götrlichen Tugenden, G laube, Hoffnung 
und I.i ebe, wie Spees GTB auch; wie dieses bewegen sie sich im Be-
reich der kotechismusa rtigen Gla ubensbelehrung so wie der Anleitung 
zu einer gottgefälligen ch ri stlich-katholischen Lebensführung, we nn 
ihnen zugegebene rmaßen das M oment der Andach t und der Betrach-
tung, das diesem auch innewohnt, bestenfalls von der lerztendlichen 
Ausrichtung her anhaftet. Es hätten somi t zusätzlich Andachts- und 
Betrachtungsbücher, die im Gebiet der niederdeutschen Ordenspro-
Vi1l 7. zu Spees Lebzeiten wei t verhreirer waren, mir herangezogen wer~ 
X!lHC 111 r .1rrhe ni orUl11 )oda hlll11 ~rati ~ m (quibu :-. Congregar ioni!> leges non .~ell1e! hoc 
p\llm Exerci tiulll COIllllll;nd:.nt) Illlllta~ & ~'aria ~ M edit"rionf::) breuiter in tria puncta 
dlq lll(.'CllS in vl\urn Opusculum cOIHr <1 h erem: 1, .. 1'" Die' deurschen Ubersetwngen 
Jl'r I,HClllis(hen Z itate Im fortl:llIfendcn rC.,t !> lIId in ersrer l.lOie 'lls Verstandnishilte 
gedacht ; sit: ) ind daher llldH durchv"eg wortwörtlich. 
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den so llen, etwa solche von Costerus oder die Schriften der von Busae-
us in der Vorrede W rTI Enchiridion erwähnren geistlichen Autoren aus 
der Rom ania ; hier ist a be r die themat ische Verwa ndtsc hait nicht gege-
hen - $0 handelt es sich etwa be i Arias, Bruni sowie bei Cosrerus um 
Berrachtungen zum Leben Jesll oder Ma riens bzw_ wrn »Sa lve Regi-
na " . Daher lielse sich a lls diesen bestenfall s einiges heta usdesti lli e ren 
zu r M ethode des Betrac htens, was a ber nich t sonderlich etgiebig wä-
re , ~~ hier ~ bei .d e~ Auro ren au s .de~l Jes uitenorden - erwa [[u ngs-~ 
gernaß das Igna tla lllsche G rund prinZIp der Veranscha ulichung vo r-
he rrsc ht. 
Busaeus' Enchiridion und die Methode der Betrachtung 
Gerade die Veranscha ulichung (repraesentatio oder imaginatio) ha tte 
Busae us in seinem Enchiridion a ls zweiten Teil des Prozesses der Be-
trac htung unmittelba r nach det Vo rbereit ung (praeparatio) und noch 
vor de r Betrachtung im engeren Sinne, de r Erwägung (col1side ratio ) 
und der Zwiesprache mit Gott oder dem Bittge bet (colloquium, peti-
tio) e ingestuft, somit a n enrscheidender Ste lle im ga nzen Vorga ng: 
»Die Betrachtung um faßt vier Teile: die Vorbereitun g-, die Vera nscha ul i-
chung, die Erwägung und die Zwiesprache r mi t GortJ oder das Bittgebet. 
1. In der Vorberei[Ung sa mmelt de r Mensch sic h zur Betrachtung l ... J 2. In 
der Vera nschaulichung oder der Vo rstellung ve rgegenwärtigr sic h der 
Mens,h zuvor d ie 7.U erwiigenden Punkre, das heißr, dass er s ich den O rt, 
die Personen und deren Hand lungen, insofern sie fü r das Geheimnis der 
Berra~h tung relevam sind, vor Augen stel lr r ... 1 3. Die Erwagung ist dage-
gen ein Vorga ng des Inrellekts, in dem der J\t1en schcn fleißig alles be trach-
tet. w~s in dc: n e inzelnen Punkten emha lten ist, mit dem Verlangen , da-
d urch Irgend welche geistlidle Fruc hr 7.1I erla ngen r ... 1 4 . Die Zwiesprache 
Imir Gort] oder das Birrgeber. Sobald du ja flei ßig betrachrer hast, was in 
den ell1zelnen Punkren enrha l(en ist, und dich zur Liebe, zum Schmerz oder 
zu irgendeinem a nderen Affekt angerrieben und entzündet hast, ka nn es 
leicht pass ieren, dass du dir im Zwiegesprach etwas von Gott erbitten 
mU SSL Norma le rweise jedoch ka nllst du Gorr bitten um mehr Licht um 
Selbsterkennmis, um Vergebung de r Sünden, um Tra uer und Gel~uts ­
verwirrung über sj(~ sowie um Überwindung derselben, um Fortschri tte in 
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den \X/issenschaften und in der h ömmiAkeit, schl ieß lich um a lle Tugenden, 
die du.:h Gon gdä lliger l11 <1<.: hen" .!.n 
Diese r Auiba u auS p.-aeparatio , repraeseHtatio , cOl1side.-atio un d co l-
loqllilll/1lpetitio begegnet auch bei Spee im GTB auf Schri tt und Tritt. 
Er lässt s ich an fa s t jedem w illk ürlich herausgegtiffenen Abschnitt 
aufzeige n. Im zweiten Kapitel des d ri tten Buchs etwa is t die liebevolle 
Hingahe an den Geliehten Gegenstand der Betrachtung: Im Mittel -
punkt stehen hie r die heiligen drei Kön ige, die das J esuskind und se in e 
Murte r besuchen: 
»T;iglich .. l m bestimpten v i errel sn.i nd l~jn bi lde dir für du siehesr das Christ -
ki ndlein }e511 in der Murrer schoß, vnd die drey könig, auff folgende weiß. 
I. 
Sieh\! ,1l1 den ersten kbnig: Seufftz.e einen tieHen sellffrzer, vnd bedencke 
dich, ob du auch al so gesin ner seycsr wie jene See!, die ich lerzmahln also 
sprt'"dH.: n hüne: 0 lesu, sprach sie, ich siehe das der erste könig niderknicr. 
vnd dir opfierer das schone golr: Weil; Gort, 0 }es//, Wan alles golr der ganr-
zell weiren welt, wan ~llle perlen vnd edle gestein, wan all e: klenodien vnd 
reichrhul1l b da vor mein en augen all ff ein em hauffe n lägen, vnd mein eigen 
,"veren; so wol te ich d ir a lles vhergeben, vnd freygebig s(:hencken, nur meine 
ehrlit.:-he na hrung vorbehalten. 
Daß mir dieses ernsr sey, vnd das ichs ierzo also meine, vnd anders nichr 
dmKke, a ls das mirs ernst sey, wolte ich wol schweren dörffen. Wei ll aber 
ich dises nichr habe, so schencke ich d ir an dessen starr Meitl hertz. vnd 
dlSCl1 lüg meine kcuscheil. Vnd da du sehen soltesr, daß ich heur eine rod-
sund wider die keuscheit begehen würde, so :::.traffe mich ietz t von stunde an 
ml( Jem gehen rod: dann beßer ist, das ich ie(zt sterbe, als heut in eine Tod-
siind falle, vnd dich meinen geliebten beleydige. Also sprach jene See!. Nun 
10 Ehd., ~. 10- 14: )\ Partes medita tionis sun r q ua tuor, Pr:1epa ratlo, Reprnesent<l ti o, 
CO!lsiderano, & Colloquium veJ Petirio . 1. PrC\t'parario est, q ua homo se ~d medi-
tandllnl componit ( ... }2. Repnll;''>emario vel imagmario est, qua homo antc pu ncw-
rum i.:on.;;iderarionem repracsemat, irJ I;'sr, oh ocu los ponit IOC UI11, peJ!.onas, earum-
dt'lllque "wones in lll)'::,rt'flo mcdicar ionis t'xpressas . 1 ... 1 J. Consider:Hio vt' ro esr 
opera ri u in re ll ectus, qua humo sedu[o expendit omnia quae in ~i n guhs puncris c.:orHi -
nemur, cum deside ri o inde frunulTI a liquem spi ritualem ca rpendi . 1 ... 1 4 . Co llo-
glimm "e i peticio. Vbi enim sedulo, quae in punctis conri ne nrur, expt'dieris, & te nd 
.\Inorem. dolnccm, vel 31ium affect ull1. mouer i~ & acce nderis. faci lr occu rr~l. qu id 
IX"!" ":lllloquium a Dro perere deoL'<Js. Ordina rie il lltem pele re pores m:lius lumen 
Deum, & teip::' llm cognoscend i, pecca rorum remissione m. dolo (em de ijsdcm , pe r-
rurbatio ll cm animi, ex pugna tionem, in litteris & pietace prog rcssulll, demllm viulI-
te., omnes, q llac Deo te reddant gra ti orem ·<. 
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exa mini ere dich oh du a ll~h also heschaffen seyesr? Vnd wa n du dich cbn 
a l ~o bes~h <dfen findesr, So berre dJrallff ein Vaner Vnser vnd Ave: MariL1: 
Rcfi nd~s [U J i\:h .Jber IHh.:h nil..'hr dbo bt:s..: h,Üftn, so bcm: gleichv'lol ge- mel -
res Varrer Vnser "nd Ave Mt/ri,t, ,Hl ft' das du ~wch solche gn<HJ erlangest. 
Dan ruhe ein wenig hi em uff, vnd darnach geh e weHer, w ie tulget,' . .! -
Im ersten Absa tz ge hen praepar,lIio (»täglich am bestimpten vie rtel -
stünd lein «) und repr"eselltatio (»bilde dir fiir «) ineinander über; wo 
es da nn wei ter heifst; "Siehe an elen ersten könig « wird die repraesenta- t 
tio fortgesetzt. Die Seufzer leiten zur consideratio über (»vnd bedencke 
dich«). Das Ga nze mündet schließlich in ein Gebet, das sowohl collo-
quium als /Jelitio (»a llEf das du auch solche gnad erl angest «) sein kann . 
Die einze lnen Te il e der Ben·achtung können bei ei nem Auror "vie 
Spee, der mir den vorgege benen Mustern rechr kreariv verhlhrr, unter-
schiedlich gewichtet se in. Wenn etwa im 19. und 20. Kapitel des drit-
ten Teils die Betrachtungen si,'h nach Stundenrhythmus und Stllnden-
schlag richten, so scheint die praepar<ltio zu kurz zu kommen; sie ist 
aber verinnerlicht lind gibt im Grunde die Struktur der Gesamtheit der 
zwölf Kurzbetrachtungen im Stundentakr vor, und die petitio ist hier 
ga nz im Geiste der fortrasenden Zeit ZlI kaum mehr a ls einem Seufzer 
verkürzt; 
" Wa ns Vier schlagr, e rinnere dICh der vier letzten ding des lllenschens, 
seufftze, vnd bege re von Gorr d~l ß du deren offr eingeJenck sein mögest«. ~~ 
Ergiebig wiire gewiss 'lUc h, die von Busaeus beteitgeste llten Hil fsmit-
tel und Ratsc hl äge zu r Optimierung der Betrachtung mit Spees prak-
tischen Anwe isungen für das Beichtkind im GTB zu vergl eichen. Sie 
betreffen O rt, Zeit und Tempo der Betrach tu ng, die gee ignete Kötper-
haltung, das Verhältni s VOn a{(ectus und ;"Iellectus, den Umgang mit 
hefti gen Gemütsbewegungen, mi t mange lodem Antrieb zur Meditati-
on und mir Ablenkungen. ßusaeus unterstreicht hier zudem, wie Spee, 
da ss es besonders hil freic h se i, ständig die Allgegenwa rt Gottes vor 
Augen zu haoen. " Es sei hier alles nur angedeutet, ka nn aber nicht 
weiter beriicksichtigt werden. 
.!" ) pee: G üldcnes Tugend-Buch (wie Anm. 18 ), ).17 1. 
" Ebd .. ~. 43 1. 
~q BU ~;l (: lI S : EI\~ hiridioll (wie t\lllll. 2 1), S. l4-1 9: ., Oe adHJIllemi , <l d rene med iran-
dum idone is .. I .. Ubt' r d ie geelgnctc:-n H ilfsm inel , richtig l.U Illcdilll;' re n " I. 
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Busaeus' Viridarium und die Tugendübung 
I)" 'rstC von beiJ en Schri ften aus dem Bereich der Gbubensbe leh-rul l~gt: und der Anlei tung z um chrisrlichen Lebenswa ndel, ~ uf dje hier 
k ; einl.."eganoen sei, ist das Viridarium Christianarum Vlftutum des J(~;:'lIl l1e~ B'u s"~uS, das erstmals 1610 erschien.)O Es ist die Hälfte eines 
Doppe l werkes , das sich nac h Ausweis des Titelbl ~tts ao PredIger LInd 
Ordensgeisrliche richtet, das aber, wIe Duhr fur abnltehe Werke dar-
t t wo hl auch in den Marianischen Kongregationen Anklang gefun-dl~J; luben dürfte. -" Das Gegenstück , das Pal1al'ioll von 1608, schil-
dert die Sünden als Krank heiten der Seele; 11 im Viridal'iulJI werden 
di e eJmprechenden Tuge nden erö rtert. Beide Schriften waren ofte n-
sichrlich als Nachschlagewerk gedacht, denn die ei nze lnen Tugenden 
bzw. Sünden werden in beiden Werken jewei ls in alphabetJscher ReJ-
henft>lge dargestellt. . 
Die ausfüh rlicllen Artikel zu den drei göttlichen Tugenden, Fldes, 
Spes ,'ei fiducia LI nd Charitas , weisen im Viridarium im Grunde den-
selben Aufbau auf: im ersten Kapitel wird die betreffende TugenJ Je-
weils definiert bzw. umschri eben, wobei zur näheren Präzisierung 
auch deren Eigenschaften oder Voraussetwngen aufge listet werden 
könl1en, Jalln folgen Kapitel über Jie Vorzüge, di e ~otwend(gkelt 
unJ die Früchte der betreffenden Tugend, und das letzte Kapitel be-
schre ibt immer die Mittel, die zur Erlangung bzw. w r Erhaltung der 
jeweiligen Tugend erforderlich sind. ZLI den einzelnen T ugendenfin-
den sich aber auch spezifische Kapitel : zum Glauben etwa ellles uber 
di e Anzeichen des wahren Glaubens; bei der Lie be solche über di e Un-
ter~c heidung zwischen Gottesliebe und Nächstenli ebe sowie über die 
Liehe zu den Feinden. Schematisch ließe sich der Aufbau der betref-
I: [oh.lI1nes ßU::>,leus: Vlri d ,Hl vm C hrisri anarvm Virt vT"IIl. Ex ~ac rosancra e S.criprv.rae 
S,lllc rofuillqu e r ,1trvm senH: mii ~, qu asi lecti ssimis Scirplbus, con ~trucrum. EI In Cra -
{I .lm COllcinnarorvm er Rchglosae Vitae CU]WfUIU ediru ll1. Ma in7 1610. 
'I Duhr (wie Anm . 1), Ru. 2/2.. S. 11 0- 111 . 
;: .J'lh,lll11eS BU':>:H'U'\: PanarI on. Ho.: F ~ r , Arca ~'1 edica Vari is DlUi l ~ ae ~( ~ipt v ra.e ~ns­
':(,l rulIlquc Parrvlll Anndo[i ~ aduersm Animi morbo ~ 1I1strllc~a. Ct [n Gratta~l Lon· 
t~<'''~lrlorvm COllcionatorulll. et Rdigios:le Viwc cultorum CdH;l. M :IlIlZ 1608. 
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fenden Arrik el anhand der Überschriften in deutscher Übersetzung 
iolgend ermaflen wiedergehen:.' .' 
I'IDEI·IGl.AUBEI (266-285) 
1. "9ber den Namen und die Umschreihung des Glaubens« (266). 
2. )'~.1ber die \·vichrigsren Eigenschaften des Glauhens « (267). 
3. » ~her di e Würde und die Vorzüge des katholischen Gla.uben s" (270). 
4. "Uber die Notwendigkeit des christlichen Glaubens« (272). 
5. "qber d!e Au~wjrkunge~ des chrj stliche~l Glaubens (, (273 ). f 
6. »Uher dIe geeigneten ~1Jtrel) den katholisc hen Glauben zu erhalten und 
ihn zu verstärken" (277). 
a. »!\lehen den Heiligen Schnfrcll unwandelbar fesrhalten an der Über-
lieferung sow ie der Abfolge der Päpste der Kirche Roms von Perrus 
her und bei der karholischen Kirche verbleiben ., (277). 
b. »Bestandigkeit im gorrgefälligen I.l'ben und in der Übung der guren 
Werke .. (277-278 ). 
c. »Die s t ~i ndige Obung der iiußeren und inneren \'(lerke des Glaubens « 
(278). 
d . .. Die Furcht des Herrn .. (279). 
7, "Über die Zeichen und die Merkmale des wa hren Gla ubens .. (280), 
sns VF,L FID UC/A IHOFFNUNG ODER VERTRAUENI (625-636) 
1. » ~ber die Na m [ der Tugend Hoffnung oder Verrrauen '. (615). 
2. »Ubcr die Voraussetzungen, die mit der Tugend H o ffnung einhergehen <, 
(627). 
3. " Über die \V ürdc, die N orwendigkeir und den Errrag eben dieser Tu-
gend .. (631), 
4. »Über die geeigneten Mittel, die Hoffnung zu erhalten und zu vermeh-
ren, (634 ). 
a ... Ein gutes Gewi ~sen {< (634). 
D. "Geduld in den Anfechtungen um Chrisri willen oder ireiwilJige Hin-
nahme derselben" (634). 
c. ~.GemÜrss t<lrke bei der Finhalwng der götrl ichen Gehote und bei der 
Uberwindung aller Hinderni sse, die den Weg zur Tugend gewöhnlich 
verzögern " (635). 
d . .. ~Erflehung göttlicher Hilfe durc h Gebete zu Gon" (635). 
e. ~, A nrllflll1g der hl. Jungfrall Maria llnd anderer Heiligen, gleichviel 
ob Engel oder Menschen, in deren Fürbitte wir Hoffnung und Ver-
trauen :'letzen, aber sehr viel wc:niger als in Gott ', (636) . 
f. "Sic h häufig ins Gedächtnis rufen, welch unermessliches und gerade-
)\ Die Zahlen 1Il Kla111mern verwl;'i sen aut die enrsprechenden Seiten in Bnsaeus' Vin-
J arl/on (w it' Anrl.1. 30). 
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J,U un verg l e i ch lic he~ Glück uns versprochen lind im Himmel zuberei-
tet ist, wenn wir im Gla uhe n. de r durc h d ie Liebe wirkt, bis ans Le-
bensende beharre n .. (636 ). 
~. " Die EXt'111pcl J er V~ire r des Alten und Nt'uen Tesramt'nrs berrachfen. 
die sich durch Go (tvcrrraue ll auszeichneten « (636). 
UlrlRITAS [LIEBEI (63-80) 
1. .. Über den Namen und die Umschreibung der Liebe " (63). 
2. "Ü ber die zweifache Liebe, Zu Gon und 7,um Nächsten (~ (64 ). 
3. Über die Würde und die Vorzüge der Liebe" (65). 
4 . .. Über die geisrliche Frucht der Tugend der Liebe" (66). 
S. ,., Uber die Art, Gott zu lieben« (69) . 
6. "Über die Kennzeichen der l.i ebe 'l' GOtT" (71). 
7. ·.Uher die Arr, den Nächsten 7.11 li eben« (72). 
3 . .. Üher dic Liebe zu den Feinden" (74). 
9. "Über die Mirrel. die Tugend der Liebe zu erl ~H1gen und zu erhalten« 
(77) . 
,1. .. Betrachtung der göttlichen Wohlraren .. (77). 
b. »Be[rachtung, dass alles Gure, dns wir dem N ächsren run, laut Christi 
\'<Iorren ihm selbsr getan wurde« (77). 
c. "Demur .. (?R) . 
d. »Abtöwng unstarthafrer Begierden oder der Eigenli ebe,( (78). 
e. "A uf die Stufen der Tugenden achtgeben .. (79), 
f. "Geduld .. (79). 
g. ,>Betrachtung der Exempel des Alten und Neuen Tesramenrs<1 (79-
80). 
Manches in Busaeus' allgemeinen Ausführungen zu den Tugend en 
klingt an Spees »Gemeine Vnterrichtung" an, die das GTB etöffnet." 
Es ist im Grunde allgemeintheologisches Gedankengut, da s hier ne-
rangezogen wird. Besonders verlockend aber w äre es, nachzuge hen, 
inwiefern die von Busaeus aufgelisreten Hilfsmittel zur Erlangung 
und Erhaltung der Tugenden im GTB in den Ratsc hläge n für das 
Beichtkind bzw. in den Übungen einen Niedetschl ag gefund en haben 
könnten. 
Busaeus' Viridarium und Spees GTB untersc heiden sich in einem 
wesentlichen Punkr: Ersteres richtet sich ganz ausgeprägt a n ratio 
und intel/eetus; es ist ein Lehrbuch, das a lle Ausfü hrungen mit Beleg-
stellen aus der Bibel, der Väterliteratur und der jünge ren Theologie 
3, Spc(': Güldenes Tugend-Buch (wie Anm. 18), S. 13- 32. 
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unterbaut; Spee dagegen geht eine solche Einsei ti gkei t ab: Er bezieht 
den ganzen Menschen ein. 
Costerus' Catechismus und die Praxis der Glaubensbelehrung 
Das zweite Wetk "us de r Kategorie der Glaube nsbelehr ung und An-
leitung zur christli chen Lebensführung, auf das hier noch ein Blick 
geworfen werden so ll, ist der Cateehism"s. Dat is, De ehristelijeke 
leeringhe, den Franciscus Costerus 1604 vorlegte. " Gedacht wa r das 
Werk für die Katholiken in der no rdniederländischen Republik, die, 
wie Costerus in der Votrede schreibt, nunter der ketzerischen Ty ran-
nei mi t bedrück tem Herzen das Wort Gottes entbehren müssen ".'0 
Von Anlage und Inhalt her weist es erstaunliche Ähnlichkeiten mit 
Spees GTB auf: Auch hier finde t sich die dialogische Struknll; diesmal 
a llerdings als Wec hse lrede von l eh rer (" Meester ,, ) und Schüler ( .. Dis-
cipeH; auch hi er stehen die drei görtli chen Tugenden, Glaube, Hoff-
nung und Liebe. im Mittelpunkt. Costerus behandelr fünf Schwer-
pu nktthemen: den Gla uben, die Hoffnung und die Liebe jeweils in 
einem eigenen Kapitel; es folgen dann aber noch, ande rs als bei Spee, 
ein Kapitel über die Sakramente lind eins über die übrigen Tugenden 
mitsamt den entsprechenden Siinden, die deren Nega tion darstellen, 
sowie über die guten Werke. Weitgehend sind dies vo rgegebene Mus-
ter katec hetischer Belehrung. die namentlich in Ca nisius' Katechismus 
für den Ordensgebrauch festgeschrieben wurden.3-
Im Kapitel über den Glauben ist ei ne ausführliche Erläuterun g von 
jedem der zwölf Artikel des Glauhensbekenntni sses enthalten; in dem 
über die Hoffnung find en sich Ausfüh rungen über die richtige Art zu 
beten und werden die unterschied lichen Bitten des Vateru nsers ein zeln 
1\ h :1Il<:iscus Cnsreru s: C:Hechi!)l1w!), Oar is, Oe C hri s(t'hjckt: lt:eringhc/ in maniere \'3.11 
t\anlen-spn:kinghe ttls.')(.;hen den Meesrer ende den Discipe l. Anrwe rpen 1604. 
\~ Ebd .• S. 3: "tOt hlllpe, troOSt, ende onder-wih van alle goede Chri)tenen , die o nder 
dc kCleni.;hc l}'r:1llnije met hemmder herren God .. woord mneren derucn " . 
\, Vgl. Huherl Filser: Die li terarische Ganung .. Karechismus .. vo r Perrus Can;!)ius. In: 
Petrus CanislUs: Oer Grol~e Katechismus. Summa doctrinae christlanae (1555). Ins 
Deursche übertragen lind kommentiert v()n Huben fiJ !.er und ~teph,m Lcimf:nlber. 
RegelhbllCg 2003 Ucsulti c.:1 6), S. 2S- 33; Dcrs.: Der »Große K,nechisIlluS.' <lb dog-
lTIari,ches unu ethisches Kompendi um. Ebd., S. 49-54. 
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erkLirr und der Rosellk "lI1z za hlensv ll1bo lisc n gedeutet; in dem über 
die Liebe sc hließlich erörtert Costerus u. a. den Deka log und die fünf 
Geb",,, der Ki rche. Dass er um lebendige Darstellung bemüht isr, ze i-
gellCfWa die Ausführungen zu m Roscnkran~: 
.. M. I "Me-esrer« , l.ehrer! \Xlar \·e rsr.lee gh}' hier <.l eur den Rüosen Cri:tn s? 
J). I" Di:-.(i pd ", S~hi.i l ~ r! Eell sh ccstt'li j~ k Cf c.1I1 ~kcl1! ghCIIl<.lt.·(k( VLlIl vi ifrigh 
Aue "-'I:lrienl ende viiI Pnrer nosre rsl oft va n drij -en-tst'srigh Aue Marien I 
(' lide Sl"uen P~He r nosrers. 
Ai . Waer-ofl1 noemen wy dL'se m.miere \'an bidd en het Roosen Cransken? 
D. Om dar de Parer noster veur Godr ende sijne HL'y lighen is een wel-rie-
ekende roosel ende den Aue fvh1 ria als een 5choone bloeme/ de welcke 500 
JH.::k-wi ls deu()fel ijck verhaelrl t' nde r'samen ghevoeght zijnde! maecken een 
"'t'er ~c h o()ne uyrnemcnde ,osrelij,kt' eroond der Moeder Godts vele Jen -
gherl<lCmer dan eenighe croone V,'In somers<.:he bl oemel1 oft costel ijcke 
ghe .. tecnren. 
:\1. Isser gheen supaslitie in dit Aheml ghelegen? 
f). Neen'r: W~1I1t w)' in r'ghelal gheen (racht en srellen! maer alleen inde 
~hcbedekens/ ghelooue/ hope! ende cleuotie vande ghene diese IeseL 
1'.1. Wacr-om ghebru ycken wy dan dir ghoml? 
D. Ten ccrstenl um 500 veJe re gheduerigher re wesen in ons ghcbedrl srel-
lt' ude ons een sekeTc maele! die wy begheren re vol-hrenghen: Ten rweedenl 
Olll sommighe gheesrelijcke bcduydenissen ","w dit gheral. 
M. Wat bediedenisse isser in r'ghetal der graenkc::ns van dt:sen Roose n 
Crans? 
D. r'Ghcra l "an - viiL1 ~ - rhien - vijfligh - beteec kenr de vij f w(mden Chris-
ti/ de [hien gheboden Codrs! Vollen af-Iaet van sonden/ die inde Ca dlOlijcke 
Roomsche Kercke alleen Te vercrijghen iso 
r'Gheral v;]n - d ri jt" - seuen - drij -en-sesrigh - bereeckem <.I~ H. Drij vuldig-
heydr/ dc st'Ul'n H. Sac ra111enren oft 7. gauen des H . Gheesrs. Her geheel 
leuen van Maria. 
\\' iens hulpe ende hy-sr:11l(Jr wy in'r I l:'~cn va ll dir Roosen Cranskens aen-
roepen 1 ... ]" .'8 
Aber in der Lebendigkei t und der Var iati onsbreite reicht Costerus bei-
leibe nicht an Spee heran. 
[m Derail findet sich manche Ähn lichkeit mit dem GTB. Auch hier 
wi rd ein nich t theologisch vorgebildetes Lesepublikum anv isiert, und 
., Cosrerus (wie .A nm. 35 ), S. /14- 6fi. 
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ge legentlich werden auch hier Merkverse herbemüht; so finder sich 
etwa eine Reimfassung der u hn Gebore: 
.) J . BOllen al hemindr eenen Godt. 
2. Ijc.Jeli jck eil :'\V~t'rrl !lud1 111 spor. 
3. Vie" de heylighe daghen alle-ga der. 
4. Eerr Illocder ende v:tder. 
5. Mer wille oft \verck en slaer niemandr doodr. 
6. En ~teel r oock nit'tl al hebt-dy's noodt. 
7. En doet geen oller-spelt noch geen oncuyseht'ydr. 
8. En zijt gheen gherll yghe der valscheydr. 
9. En begheert niemandts bedde-ghenoodr. 
] O. Noch yemants goedt/ 'r zij eiern ofr groOf" . \!t 
Alles bleibr aber an der Oberfläche; hier wird nirgends die ganze Tiefe 
der Person angesprochen. Das zeigt am offenkundigsten die Dialog-
struktur; anders als bci Spee fragt hier der Lehrer im Grunde Erlerntes 
ab: Der Schüler erscheint hier somit als der Wissende, während es 
doch gerade um scine Unterrichtung geht. Nichts ist hier verinnerlicht; 
nicht einmal der Schein der persönlichen Belehrung wird gewahrt: Das 
Ganze ist zum Frage- und AtHWOrrspiel erstarrr. 
Schluss 
Gerade im Vergleich mit Werken wie den hier herangezogenen von 
Busaeus und Costerus wird Spees Verhältnis zur Tradition ersichtlich; 
klar scheint aber auch auf, wo er über diese hinausgeht. Am offen-
kundigsten wird der Unterschied erkennbar an der literarischen Qua-
lität des GTB, die sich besonders in den Liedeinlagen bekundet. Sie 
sind keine bloge Zutar, sondern fügen sich organisch ein, da gerade 
in ihnen die Gefühlsinnigkeit gipfelt. Spee bezieht den ganzen Men-
schen ein; er appelliert an den Verstand, räumt aber auch dem Gefü hl 
ein Eigemecht ein. Die Inanspruch nahme der Individ ualität, die Inner-
lichkeit, die aufscheint, und die Eindringlichkeit der Beratung und Be-
lehrung; es ist alles hi er, im Eigenrecht des Gefühls, verwurzelt. In 
Spees integriertem Ansatz li egt, so zeigt der Vergleich ebenfalls, eine 
,. Ebd. S. 70- 71. 
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weitere Stärke des GTB: Es verbindet Glaubenslehre, Lebensa nlei-
tun", Berrachtung und praktische Tugendübungen in wirkungsvoller 
We~e. Und schließlich springt bei all er Systematik die Variationsbrei-
te der wm Einsa tz kommenden Techniken und Spees Erfindungsreich-
tUm im Umgang mit weitgehend vorgegebenen Strukturen und Inhal-
ten ins Auge. 
Die Erge bnisse der hier vorgenommenen, recht vordergründigen 
Vergleiche sind gewiss nicht neu; sie vermögen aber vielleicht Einzel-
beobachrungen zu konrextualisieren und von daher zu erhärten; sIe 
können womöglich ZU weiterführender Erforschung eben dieses Sach-
verhalts anregen; sie haben aber hoffentlich vor allem anzudeuten ver-
mocht, wie eigenständig Spee bei aller Einbindung in die Tradition 
letztend lich ist. 
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